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Nebelpoeme

Grautrüb hängt der naßkalte Vorhang im Dazwischen und Davor über
feuchten Wiesen, Feldern und Äckern unter einem sonnenlichtgefluteten
Himmel seinen novemberspäten Gedanken nach, die, der feuchten Erde
entrungen, sich doch träge weigern, zu schnell im hellen Blau des
Himmels in ihre Bestandteile zu zerstieben, um sich dort verteilt am
Ende nicht mehr wiederzufinden.

Der graue Dunst oder Nebel auch gerade am Ende des Jahres bedarf
keiner dezidierten Beschreibung, denn er ist das finale feuchte Tuch,
dem schlußendlich nicht nur die von den Wipfeln gesprungenen Blätter
des Waldes schnellstens erliegen, bis die Erde sie verschlingt,
sondern auch die Pfütze, welcher er fortwährend entsteigt und die dem
unbedachten Schritt des Menschen nicht selten zur triefenden
Überraschung wird.

Vom Boden- und Hochnebel ist die Rede, der, bald in den späten
Morgenstunden in die höheren Regionen der Luft gestiegen, dann doch
seinen Anschluß an die anderen Wolken sucht und mit Gewißheit zu
irgendeinem Zeitpunkt seiner weiteren Reise mit den Regentropfen aller
übrigen Luftgewässer wieder zur Erde zurückkehren wird.

Ihre Schattenblick-Redaktion


15. November 2019
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ATOM/000: Halbwertzeit - das Unglück begleiten ... (BBU)


Greenpeace Russland

Ecodefense, Russland 

Aktionsbündnis Münsterland gegen Atomanlagen

Arbeitskreis Umwelt (AKU) Gronau

Arbeitskreis Umwelt (AKU) Schüttorf 

Bündnis AgiEL - AtomkraftgegnerInnen im Emsland

SOFA (Sofortiger Atomausstieg) Münster

Bürgerinitiative Umweltschutz Hamm

Bürgerinitiative Umweltschutz Lüchow-Dannenberg

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU)


Gronau/Münster/St. Petersburg, 27. November 2019

Uranmüll aus Gronau erreicht St. Petersburg:

- Protest an deutschem Generalkonsulat St. Petersburg

- 44 000 Unterschriften für russische Online-Petition

Rosatom will für Uranmüll auch Schnelle Brüter bauen!



Das Frachtschiff Mikhail Dudin hat am gestrigen Dienstag den Hafen von
St. Petersburg erreicht. An Bord sind rund 80 Fässer mit insgesamt rund
900 t abgereichertem Uranhexafluorid (UF6) aus der deutschen
Urananreicherungsanlage in Gronau /Westfalen. Der atomare Abfall wird
nun auf einen Zug verladen für die russische Atomanlage Novouralsk.

Bereits am Montag hatte es eine Protestaktion am deutschen Konsulat in
St. Petersburg gegeben, wie gestern die Tagesschau berichtete. Am
Wochenende hatte es auch in weiteren Städten Russlands diverse Proteste
gegeben, darunter in Novouralsk und Moskau. Eine Online-Petition von
Greenpeace Russland gegen die Fortführung der Uranmüllexporte von Gronau
nach Russland hat inzwischen rund 44 000 Unterschriften erzielt.

Zusätzlich alarmierend ist die jüngste Ankündigung des staatlichen
russischen Atomkonzerns Rosatom über die russische Nachrichtenagentur
Ria Novosti, für die Beseitigung des rund 1 Mio. Tonnen großen Bestands
an abgereichertem UF6 in Russland bis 2080 sogar Schnelle Brüter bauen zu
wollen. Dabei wolle man dann plutoniumhaltige MOX-Brennelemente
einsetzen. Aufgrund der erheblichen technischen Probleme und Gefahren
von Schnellen Brütern bezweifeln die russischen und deutschen
Umweltorganisationen, dass Urenco sowie die Bundesregierung in Zukunft
die schadlose und rein zivile Nutzung des abgereicherten UF6 in Russland
tatsächlich garantieren können. In Deutschland scheiterte der Bau des
Schnellen Brüters in Kalkar bekanntlich an den unkalkulierbaren Risiken
- heute befindet sich in der Bauruine ein Freizeitpark.

"In mehreren Regionen Russlands kommt es inzwischen zu Protesten, denn
der Deal zwischen der deutschen und russischen Atomindustrie ist ganz
offensichtlich eine erhebliche Belastung für zukünftige Generationen.
Wir wollen keine Lagerstätten für abgereichertes UF6, die sich bis zum
Horizont erstrecken. Wie wollen auch keine Zukunft mit Schnellen Brütern
- wir wollen erneuerbare Energien," erklärte Rashid Alimov,
Energieexperte von Greenpeace Russland.

"Es wird immer deutlicher, dass es keine schadlose Entsorgung des
Gronauer Uranmülls in Russland gibt. Stattdessen heizen die Exporte des
Urananreicherers Urenco sogar den Ausbau der russischen Atomindustrie an
- wie kann die Bundesregierung dabei einfach tatenlos zuschauen? Der
Uranmüllexport ist unverantwortlich und muss eingestellt werden -
Urananreicherung ist selbst beim Abfall eine extrem gefährliche
Technologie, die keine Zukunft haben sollte," ergänzte Kerstin Rudek von
der Bürgerinitiative Umweltschutz Lüchow-Dannenberg.

Am jetzigen Sonntag, 1. Dezember, findet in Gronau an der
Urananreicherungsanlage um 14 Uhr der traditionelle Sonntagsspaziergang
statt.


Weitere Infos:

www.bbu-online.de

www.sofa-ms.de

www.urantransport.de

www.ippnw.de

https://www.facebook.com/AKU.Schuettorf

 * 

Quelle:

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Internet: www.bbu-online.de

Facebook: www.facebook.com/BBU72



veröffentlicht im Schattenblick zum 29. November 2019 
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KOHLEALARM/665: Klimakampf und Kohlefront - Rechtsmittel gegen Behördenbeschluß ... (Kampagne "Ende Gelände")


Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

Pressemitteilung vom 29. November 2019

Sächsische Versammlungsbehörden setzen Versammlungsfreiheit außer Kraft
+++ Ende Gelände legt Rechtsmittel ein +++ Proteste müssen am Ort der
Klimazerstörung stattfinden dürfen



Berlin - Ende Gelände legt Rechtsmittel gegen sächsische Behörden ein, um
die Versammlungsfreiheit an den gewählten Protestorten durchzusetzen. Die
Versammlungsbehörden von Bautzen, Leipzig und Görlitz hatten am 28.11.2019
weitgehende Allgemeinverfügungen, sogenannte Versammlungsverbotszonen,
ausgesprochen. Somit sind an diesem Samstag jegliche Versammlungen im
Umfeld der Braunkohlekraftwerke und sonstiger Braunkohleanlagen untersagt.
Damit ist es in Sachsen faktisch unmöglich, den Protest gegen die
Braunkohleverstromung an den Orten ihrer Produktion durchzuführen.

Nike Mahlhaus, Pressesprecherin von Ende Gelände kommentiert: "Die LEAG
zerstört mit ihrem Geschäftsmodell unsere Lebensgrundlagen. Uns soll nun
verboten werden, genau an den Orten der Zerstörung zu demonstrieren. Das
ist absurd und offenbart ein skandalöses Demokratieverständnis. Die
sächsischen Behörden schaffen riesige demokratiefreie Zonen - das werden
wir nicht hinnehmen. Unser legitimer Protest muss genau dort stattfinden,
wo die Klimakrise angeheizt wird."

Rechtsanwalt Michael Plöse, der juristisch gegen die
Demonstrationsverbotszonen vorgeht, sagt dazu: "Die Versammlungsfreiheit
ist ein elementares Grundrecht in der Demokratie. Teil dessen ist es, den
Ort des Protests frei wählen zu können. Großräumige
Demonstrationsverbotszonen helfen niemandem. Ob die sächsischen Behörden
nun aus Überforderung, Ideenlosigkeit oder mangelndem Verständnis für die
Spielarten demokratischer Beteiligung handeln - entscheiden tun die
Gerichte."

 * 

Quelle:

Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

E-Mail: presse@ende-gelaende.org

Internet: https://www.ende-gelaende.org/de/
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KOHLEALARM/664: Klimakampf und Kohlefront - partielle Verbote ... (Kampagne "Ende Gelände")


Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

Pressemitteilung vom 28. November 2019

Anti-Kohle Proteste in der Lausitz +++ Polizei droht mit
Versammlungsverbotszone +++ "Wir befinden uns in einer klimapolitischen
Demokratiekrise"



Berlin, 28.11.2019. Die Versammlungsbehörde Görlitz hat am Mittwoch
gegegnüber dem Aktionsbündnis Ende Gelände mündlich eine weiträumige
Versammlungsverbotszone für Teile des Lausitzer Braunkohlereviers
angekündigt. Eine entsprechende Allgemeinverfügung und Begründung sind
allerdings bis heute um 17 Uhr immer noch nicht veröffentlicht worden.
Rechtliche Schritte können jedoch ohne Vorlage der Verfügung von Ende
Gelände nicht eingeleitet werden.

Ende Gelände sieht darin eine Verzögerungstaktik seitens der
Versammlungsbehörde Görlitz um genau diese rechtlichen Schritte gegen das
Versammlungsverbot zu unterbinden.

Nike Mahlhaus, Sprecherin von Ende Gelände, sagt dazu: "Das ist ein
massiver Eingriff in die Versammlungsfreiheit. Die Polizei Sachsen möchte
in der Lausitz legitimen Protest verhindern, genau dort, wo mit der
Verheizung dreckiger Braunkohle unser Klima verhandelt wird. Wir befinden
uns in einer klimapolitischen Demokratiekrise: Die Klimabewegung hat dieses
Jahr Massen mobilisiert, aber statt darauf mit effektiver Klimapolitik zu
antworten, ist die Regierung weiter Handlanger der Kohlelobby. Mit solchen
demokratiefreien Zonen beschneidet die Polizei Grundrechte für die
Interessen von Konzernen."

 * 

Quelle:

Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

E-Mail: presse@ende-gelaende.org

Internet: https://www.ende-gelaende.org/de/
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KOHLEALARM/663: Klimakampf und Kohlefront - käufliche Kirche ... ("Alle Dörfer bleiben!")


Bündnis "Alle Dörfer bleiben!" - Pressemitteilung vom 29. November 2019

Pfarrer bestraft Küsterin für ihren Einsatz zum Erhalt der Schöpfung



Erkelenz - Keyenberg. Die katholische Pfarrei Erkelenz hatte am 27.11.2019
der Keyenberger Küsterin Hedwig Drabik ohne Vorankündigung den Schlüssel
zur Heilig Kreuz Kirche Keyenberg abgenommen und umgehend alle Schlösser
austauschen lassen. Eine dreiköpfige Delegation tauchte am Mittwoch morgen
bei der 85-jährigen Küsterin auf um ihr unmissverständlich klarzumachen,
dass ihr ab sofort kein eigenhändiger Zugang zur Kirche mehr gestattet sei.

Dies geschah als unmittelbare Reaktion auf eine Aktion von Greenpeace
Deutschland. Greenpeace hatte das von der Hauptzentrale der CDU entwendete
C in der von RWE bedrohten Kirche aufgestellt, um die CDU daran zu
erinnern, dass sie die Schöpfung bewahren solle.

Die Küsterin war über den Besuch von Greenpeace begeistert: "Ich habe mich
sehr über den Besuch vom C gefreut! Menschen die sich für den Erhalt der
Schöpfung einsetzen sind in einer katholischen Kirche immer willkommen."

Vom überzogenen Vorgehen des zuständigen Pfarrers zeigte sich die Küsterin
hingegen entsetzt: "Ich habe nichts falsch gemacht - im Gegenteil: Ich habe
meine oberste Pflicht als Katholikin erfüllt, nämlich die Schöpfung zu
bewahren. Ich bin zutiefst enttäuscht von einigen Teilen der Pfarrei
Erkelenz, dass sie unsere Kirche völlig kampflos RWE überlassen haben."

Der Pfarrer seinerseits wirft der Küsterin vor nicht loyal gegenüber ihrem
Arbeitgeber gewesen zu sein und drohte sogar mit einer Klage.

Die Tochter der Küsterin Martina Himmelreich reagierte schockiert: "Es gibt
keine Person die dem Christentum loyaler gegenübersteht als meine Mutter.
Seit 1956 hat sie sich um die Keyenberger Kirche gekümmert. Mein Vater war
dort 50 Jahre lang Küster, Organist und Chorleiter. Beide haben ihr
gesamtes Leben der Kirche gewidmet. Meine Mutter dafür zu bestrafen, dass
sie für ihren Glauben kämpft, ist mir unbegreiflich."

Auch das C reagierte umgehend auf die Vorwürfe des Pfarrers und nahm die
Küsterin in Schutz: "Vor Kurzem war ich in der Keyenberger Kirche, um den
Dörfern zu gedenken, die der Braunkohle geopfert wurden. Das war ein ganz
besonderer Moment für mich. Heute schicke ich der Dame, die mir die Tür
geöffnet hat meine Liebe, Dankbarkeit & Unterstützung."

Ein Greenpeace-Sprecher nannte die Reaktion der Kirche "sehr ungerecht". Es
sei "wahnsinnig traurig", dass die Dame dafür bestraft werde, dass sie die
Enzyklika des Papstes zum Schutz der Umwelt "Über die Sorge für das
Gemeinsame Haus" ernst genommen und danach gehandelt habe.

RWE will die über 1000 Jahre alte Kirche 2023 vernichten um die
darunterliegende Braunkohle verbrennen zu können. Die Pfarrei Erkelenz
hatte die Kirche in einem intransparenten Verfahren an RWE verkauft, was
auf große Empörung innerhalb der gläubigen Dorfgemeinschaft gestoßen war.
Der zuständige Pfarrer hatte einen schnellstmöglichen Verkauf anvisiert und
auch nach mehrmaliger Aufforderung der betroffenen Gemeinde kein Interesse
daran bekundet, die Schöpfung bewahren zu wollen.


Weitere Informationen:

https://www.alle-doerfer-bleiben.de

Aktuelle Infos unter:

https://twitter.com/AlleDoerfer

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 29.11.2019

"Alle Dörfer bleiben!"

Internet: www.alle-doerfer-bleiben.de
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KOHLEALARM/662: Klimakampf und Kohlefront - konzentierte Aktion ... (Robin Wood)


ROBIN WOOD - Pressemitteilung vom 28. November 2019

Steinkohle kann tödlich sein

Kletterprotest am Vattenfall-Kraftwerk Moabit in Berlin



ROBIN WOOD-Aktivist*innen haben heute [28.11.2019] am Vattenfall-Kraftwerk
Moabit in Berlin ein eindrucksvolles Zeichen für Klimaschutz und den
sofortigen Ausstieg aus der Kohleverbrennung gesetzt. In den frühen
Morgenstunden seilten sich Kletter*innen an dem Kraftwerksgebäude ab und
entrollten dort ein etwa 100 Quadratmeter großes Transparent mit der
Aufschrift: "Steinkohle kann tödlich sein". Auf diese Weise solidarisieren
sie sich mit dem globalen Klimastreik am kommenden Freitag und den für
nächstes Wochenende angekündigten Anti-Kohle-Protesten im Lausitzer
Braunkohlerevier. "Kohlekraftwerke bis 2038 am Netz zu lassen und ein
unwirksames Klimapaket zu verabschieden, zeigt die unfassbare Ignoranz
der Bundesregierung angesichts der Klimakrise. Wir sind überzeugt: Für
Klimagerechtigkeit braucht es jetzt mehr denn je vielfältigen und
entschlossenen Protest", sagt ROBIN WOOD-Aktivistin Jana.

Das vom Energiekonzern Vattenfall betriebene Kraftwerk verbrennt zum
größten Teil Steinkohle - einen der klimaschädlichsten Energieträger in
Deutschland.

Allein 2018 wurden 110 Millionen Tonnen CO2 durch Steinkohlekraftwerke
in Deutschland freigesetzt. Um die Erderwärmung auf 1,5 Grad zu
begrenzen, dürfen weltweit höchstens insgesamt noch 700 Milliarden
Tonnen CO2 ausgestoßen werden. Das heißt, dass insbesondere in
Industrieländern wie Deutschland der Treibhausgas-Ausstoß jetzt radikal
sinken muss. Der Ausstieg aus der Verbrennung von Stein-und Braunkohle
zur Strom- und Wärmeproduktion hätte schon längst vollzogen werden müssen.

"Steinkohle zu verbrennen, ist ungerecht. Gegenüber den Menschen
weltweit, die schon jetzt am stärksten von den Folgen der Klimakrise
betroffen sind - und gegenüber denjenigen, deren Lebensgrundlage,
Gesundheit und Zuhause durch den Abbau der Steinkohle zerstört wird.
Deutschlands Energiehunger wird hier auf Kosten anderer gestillt. Wir
sind Teil einer wachsenden Klimagerechtigkeitsbewegung, die das nicht
länger hinnehmen will", sagt ROBIN WOOD-Aktivist Julian Smaluhn.

Nachdem im September dieses Jahres allein hierzulande rund 1,4 Millionen
Menschen für mehr Klimaschutz auf die Straße gegangen sind, ruft Fridays
for Future für den kommenden Freitag erneut zu einem internationalen
Klimastreiktag auf. Für das Wochenende hat das Aktionsbündnis Ende
Gelände außerdem Aktionen massenhaften zivilen Ungehorsams gegen
Kohleinfrastruktur im Lausitzer Revier angekündigt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 28. November 2019

ROBIN WOOD e.V.

Bremer Straße 3, 21073 Hamburg

21073 Hamburg (Harburg)

Telefon: 040-380 89 2-0, Fax: 040-380 89 2-14

E-Mail: geschaeftsstelle@robinwood.de

Internet: https://www.robinwood.de
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KOHLEALARM/661: Klimakampf und Kohlefront - Aktionsband der Aktiven ... (Kampagne "Ende Gelände")


Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

Pressemitteilung vom 27. November 2019

Zahlreiche Aktionen zum Aktionswochenende für Klimagerechtigkeit geplant
+++ Tausende zu Protesten in der Lausitz erwartet +++ Anti-Kohle-Kidz
beteiligen sich mit Zivilem Ungehorsam an Ende Gelände Aktion



Berlin - Für das kommende Wochenende kündigen Fridays for Future, Ende
Gelände, Campact und die Initiative "Alle Dörfer bleiben" eine Vielzahl von
Aktionen an. Am Freitag wird Fridays for Future beim "Global Climate
Strike" den fünfzigsten Freitag in Folge streiken. Nur einen Tag später -
am Samstag, den 30. November - plant Fridays For Future eine Demonstration
am Braunkohlekraftwerk Jänschwalde.

Das Klimabündnis Ende Gelände wird mit zivilem Ungehorsam
Kohleinfrastruktur in der Lausitz und im Leipziger Revier blockieren. Zum
ersten Mal sind auch die Anti-Kohle-Kidz dabei. Sie haben sich aus
Enttäuschung über die desaströse Klimapolitik der Bundesregierung
zusammengeschlossen, um zusammen mit Ende Gelände zivilen Ungehorsam zu
leisten. Der Protest richtet sich gegen den Kohle-Konzern EPH und das
Versagen der Groko beim Klimaschutz und tritt für eine gerechtere,
nachhaltigere und demokratischere Gesellschaft ein.

Auf einer gemeinsamen Pressekonferenz zum Aktionswochenende für
Klimagerechtigkeit erklären die unterschiedlichen Akteure:

Nike Mahlhaus, Ende Gelände: "Wer in Paris 1,5 Grad unterschreibt und
zuhause noch zwei Jahrzehnte Kohle verbrennen will, hat wirklich jeglichen
Bezug zur physikalischen Realität verloren. Diese Klimapolitik ist ein
Skandal. Sie ist ein Verbrechen an zukünftigen Generationen und besonders
an Menschen im Globalen Süden, die schon heute unter den katastrophalen
Folgen der Klimakrise leiden. Konzerne wie die Briefkastenfirma EPH
streichen die Profite ein, uns bleiben Klimakrise und Umweltzerstörungen.
Die Bundesregierung hat die 1,5 Grad- Grenze aufgegeben - Wir nicht! Am
Freitag gehen wir mit Fridays for Future auf die Straße und am Samstag
fahren wir in die Lausitz und blockieren die Orte der Zerstörung!"

Carla Reemtsma, Fridays for Future: "In den letzten 49 Wochen haben wir
Klimaproteste in einer Größe und Menge organisiert, die es so vorher noch
nicht gab. In den letzten 49 Wochen haben wir allerdings auch Freitag für
Freitag erlebt, dass es nicht ausreicht "viele" zu sein und Ausdauer zu
beweisen. Deswegen gehen wir am Samstag nach dem Global Strike einen
Schritt weiter und streiken am Ort der Zerstörung. In der Lausitz werden
wir mit unserer Demo am Kraftwerk Jänschwalde das Protestwochenende der
Klimagerechtigkeitsbewegung mit gestalten. Gemeinsam fordern wir einen
Kohleausstieg, der unsere Lebensgrundlagen nicht zerstört, sowie einen
Strukturwandel, der die Menschen statt Konzerne im Blick hat und dass alle
Dörfer bleiben."

Jens Hausner, Alle Dörfer bleiben: "Obwohl bereits Milliarden vom Bund für
den Kohleausstieg bereit gestellt werden, sind wir Tagebaubetroffene weiter
von Enteignungen zum Zwecke des Kohleabbaus bedroht. Die Bezeichnung
'sozialverträglicher Kohleausstieg' klingt in unseren Ohren wie blanker
Hohn und ist gegenüber den Menschen in den Tagebaudörfern bis heute eine
Lüge. Letztendlich besteht aus unserer Sicht nur noch die Möglichkeit, über
zivilen Ungehorsam auf eine falsche Klimapolitik der Bundesregierung zu
reagieren."

Marlene Sasso, Anti-Kohle-Kidz: "Weil die Regierung sich nicht an
internationale Abkommen und nicht mal an ihre eigenen Klima-Ziele hält,
leisten wir als Anti-Kohle-Kidz jetzt zivilen Ungehorsam. Wir blockieren
die Kohle-Infrastruktur, weil wir uns gegen die Ausbeutung von Menschen und
Natur stellen. Wir wollen nicht in einer Welt leben, in der Menschen durch
Dürren und Waldbrände in die Flucht getrieben werden und an den
Europäischen Außengrenzen ertrinken. Wir wollen nicht in einer Welt leben,
in der die Interessen der großen Konzerne über dem Gemeinwohl stehen."

Luise Neumann-Cosel, Campact: "Wir stehen mit einem breiten Bündnis aus
Umwelt- und Sozialverbänden beim Klimastreik an der Seite von 'Fridays for
Future': dazu gehören Greenpeace und BUND, aber auch Arbeiterwohlfahrt und
Parität. Denn Klimaschutz und soziale Gerechtigkeit gehören zusammen.
Dieses mickrige Klimapäckchen der Bundesregierung akzeptieren wir nicht.
Als Campact wenden uns besonders an die SPD. Sie hat einen 'großen Wurf'
beim Klima zur Bedingung für den Fortbestand der Regierung gemacht. Die
Sozialdemokrat*innen müssen jetzt zu ihrem Wort stehen: Kein großer Wurf
beim Klima - keine Große Koalition."

 * 

Quelle:

Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

E-Mail: presse@ende-gelaende.org

Internet: https://www.ende-gelaende.org/de/
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INFOPOOL / DIENSTE / KALENDER


ADVENT/120: Adventskalender - für den 1. Dezember 2019 (SB)

Adventskalender für Sonntag, den 1. Dezember

[image: Adventskalender 1. Tür - Foto: © 2019 by Schattenblick]

Im fernen Lande,

weit weg von hier,

hatte die Bande

ihr Hauptquartier.

zum 1. Dezember 2019
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INFOPOOL / DIENSTE / WETTER





AUSSICHTEN/8818: Und morgen, den 01. Dezember 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 01.12.2019 bis zum 02.12.2019 +++






[image: Jean-Luc 8818 Wetterfrosch - © 2019 by Schattenblick]






Der Kanal scheidet

Sonne und Regen,

besser, Jean meidet,

sich zu bewegen.
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INFOPOOL / KINDERBLICK / NATURKUNDE





VORSICHT/019: Entdeckungen - Phosphor im Urin ... (SB)




Viele lebenswichtige Ressourcen werden knapp. Die Weltbevölkerung
wächst und der Bedarf an sauberem Trinkwasser, an guter Luft, an
nährstoffreichen Böden, an geeignetem Sand zur Herstellung von Glas,
sowie auch als wichtiger Grundstoff für sämtliche Bauten wie Häuser,
Straßen oder Brücken wird auch immer größer. Das sind nur wenige
Beispiele. In dieser Reihe widmen wir uns zunächst einem als knappe
Ressource eher unbekannten Rohstoff: dem Phosphor.


Phosphor - nicht nur Rohstoff, sondern ein lebenswichtiger
Baustein für alle Lebewesen

Seit einigen Jahren wird deutlich, dass auch so wichtige
Rohstoffvorkommen wie Phosphor sich in nicht mehr ferner Zeit ihrem
Ende zuneigen. Die Bedeutung von Phosphor für Mensch, Tier und Pflanze
ist vielen nicht bekannt. Ohne Phosphor kann kein Organismus
funktionieren, kein Stoffwechsel, keine Vermehrung, keine
Fortpflanzung stattfinden. Phosphor ist ein wichtiger Bestandteil der
Zellen aller Lebewesen, auch der Pflanzen. Doch handelt es sich nicht
nur um einen direkt lebenswichtigen Stoff, er wird zudem auch als
wesentlicher Bestandteil von Düngemitteln genutzt und trägt in ganz
erheblichen Maße zur Lebensmittelerzeugung bei. Ohne Dünger würde es
keine Ernten geben, die auch nur im Entferntesten ausreichen, um die
Nachfrage an Getreide, Obst und Gemüse zu decken. Die Weltbevölkerung
wächst weiterhin rasch an und damit steigt der Bedarf an Lebensmitteln
und schon heute ist sicher, dass die Nahrung nicht für alle reichen
wird.

Doch wie kam es überhaupt zur Entdeckung von Phosphor? Woher wusste
man, wie man ihn nutzen kann? Kann man diesen Stoff zurückgewinnen?
Was kann mit ihm oder aus ihm hergestellt werden? Wo kommt er in der
Natur vor? Wo liegen die Vorkommen auf der Erde, wie sind sie
verteilt, wer nutzt sie in welchem Maße und ist der Abbau von Phosphor
gefährlich, umwelt- oder gesundheitsschädlich? Eine Menge Fragen, die
sich um diesen in der Öffentlichkeit doch ziemlich unbekannten Stoff
ranken. Fangen wir in diesem ersten Teil am besten ganz am Anfang mit
der Entdeckung von Phosphor an.


"Phophor mirabilis" - der wunderbare Lichtträger

Die Entdeckung des Phosphors reicht weit zurück bis in das Jahr 1669.
Der Hamburger Apotheker Hennig Brand befasste sich neben seinem Beruf
auch noch, wie viele seiner Zeitgenossen, mit der Alchemie und war von
der Idee gefangen, aus "Niedrigem" "Wertvolles" zu erzeugen. Einfacher
ausgedrückt befasste er sich damit, weniger wertvolle Metalle in Gold
zu verwandeln, andere suchten nach dem "Stein der Weisen", einem
Mittel, dass zur Unsterblichkeit verhelfen sollte. Als Apotheker war
ihm der menschliche Körper vertraut und er vermutete, dass ihm eine
besondere, eine veredelnde Kraft innewohne, die in der Lage sei,
zugeführte einfache Nahrung in Bestandteile des Organismus zu
verwandeln. Diese Kraft, so nahm er an, könne vielleicht auch die
"materia prima" erzeugen. Dabei handelt es sich um eine Art Urmaterie
oder Urstoff. Damals kursierten verschiedene Ansichten über diese
Materie, so auch jene etwas magisch wirkende Annahme, sie sei gar
nicht wirklich stofflich. Wie dem auch sei, Hennig Brand wollte mit
ihr Silber in Gold verwandeln. Um an diese "materia prima" zu
gelangen, sammelte er in großen Fässern viele Liter Urin, aus dem er
einen Liquor destillieren wollte. Leider hatte Brand entweder keine
Laboraufzeichnungen angefertigt oder hinterlassen.




[image: Ein alter bärtiger Mann kniet vor einem hell leuchtenden Glaskolben - Gemälde: 1771, by Joseph Wright of Derby [Public domain], via Wikimedia Commons]

Gemälde: 1771, by Joseph Wright of Derby [Public domain], via Wikimedia Commons




In einem Brief an den Gelehrten Leibniz schrieb er jedoch genau über
dieses Experiment. Es heißt dort, dass man den Harn (Urin) nimmt und
ihn bis zur Sirupkonsistenz abdampft. Dann füllt man ihn in eine
Retorte und müsse ihn destillieren, bis alles Flüchtige verschwunden
ist. Schließlich bilden sich rötliche Tropfen. Dann müsse man diese
Substanz, die er "Oleum Urinae" nannte, erneut destillierten - übrig
bliebe nur noch eine schwarze Masse, die er in ein geschlossenes
Steingefäß füllte und, so heißt es, das Ganze 16 Stunden lang
erhitzte. Weiter steht in dem Brief geschrieben, dass man im Verlauf
dieser Prozedur zuerst Dämpfe oder weiße Wölkchen erhält, dann eine
klebrige Masse und zuletzt einen Körper, der von einer festen und
dichten Beschaffenheit ist und alles was während der Arbeit
herauskommt, sehr hell leuchten würde.

Einer anderen Quelle können wir entnehmen, dass es Hennig Brand durch
diese besondere Labortätigkeit gelungen ist, ein paar wenige Gramm
einer weißen, aggressiven Substanz zu erhalten, die sich an der Luft
selbst entzündete. Ein wenig von dieser Substanz gab er auf etwas
Sand, welcher sich in einen Glaskolben befand. Als er sie mit einem
heißen Glasstab berührte, brannte sie in einem kalten, hellen Licht
auf. Er wiederholte sein Experiment und war erstaunt über das helle
Leuchten im Dunkeln, was ihn dazu veranlasste diese Substanz "Phosphor
mirabilis", den wunderbaren Lichtträger, zu nennen.

Damals wusste er nicht, dass er ein lebenswichtiges Element entdeckt
hatte, das in der Folge viele segensreiche Erfindungen, wie
beispielsweise die Zündhölzer (Streichhölzer), möglich machte. Leider
wurden mit diesem Stoff auch die Phosphorbomben gebaut, die
verheerende Verwüstungen anrichteten und unzähligen Menschen im
Zweiten Weltkrieg einen fürchterlichen Tod durch Verbrennen am
lebendigen Leib brachten.



Fortsetzung folgt ...




Im nächsten Teil widmen wir uns der Frage, wie und wo
Phosphor in der Natur vorkommt, wie es entdeckt und abgebaut wurde und
von wem es genutzt wird.



Diesem Artikel liegen folgende Quellen zugrunde:

https://www.deutschlandfun.de/vor-350-jahren-apotheker-hennig-brand-entdeckte-den-phosphor.871.de.html?dram:article_id=462132

https://www.welt.de/dieweltbewegen/article13585089/Am-Phophor-haengt-das-Schicksal-der-Menschheit.html

https://www.nabu.de/natur-und-landschaft/landnutzung/landwirtschaft/umweltschutz/23828.html



30. November 2019
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INFOPOOL / MEDIEN / FERNSEHEN





DOKUMENTATION/1700: ZDF - Zwei ZDFzeit-Dokus "Wo leben Senioren und Familien am besten?", am 03.12. und 10.12.2019 (ZDF)


Wo leben Senioren und Familien am besten?

Die große Deutschland-Studie in zwei "ZDFzeit"-Dokus

Dienstag, 3. und 10. Dezember 2019, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Sendetermine und Stab

– Wo leben Senioren am besten?

– Wo leben Familien am besten?

– Statements von Christian Böllhoff, Leiter des Prognos-Instituts

– Zitate der Wirtschaftsforscher der großen Deutschland-Studie

– Infos zu Prognos

– Infos zu "ZDFzeit" und zu "Wo lebt es sich am besten?"



Dienstag, 3. Dezember 2019, 20.15 Uhr, ZDF
ZDFzeit: Wo leben Senioren am besten?
Die große Deutschland-Studie
Film von Matthias Fuchs


Dienstag, 10. Dezember 2019, 20.15 Uhr, ZDF
ZDFzeit: Wo leben Familien am besten?
Die große Deutschland-Studie
Film von Thomas Lischak

Kamera: Thomas Hamelmann, Harald Capota
Produktion: ZDF Digital
Redaktion: Christian Wilk
Leitung der Sendung: Urs

 * 

Wo leben Senioren am besten?

Mehr als 17 Millionen Senioren leben in Deutschland. In welchen Regionen leben sie am besten? Und wo gibt es Probleme? Eine große ZDF-Studie liefert überraschende Ergebnisse. So sind die Unterschiede zwischen Stadt und Land größer als erwartet. Und auffällig viele Regionen in Ostdeutschland schneiden bei der Bewertung der Lebensverhältnisse für Ältere sehr gut ab. Dagegen liegen Großstädte eher auf den hinteren Rängen.

Für das ZDF haben die Wirtschaftsforscher des Prognos-Instituts Daten aus allen 401 Landkreisen und kreisfreien Städten in Deutschland unter die Lupe genommen. Ihr Ziel: ein Regionen-Vergleich der Lebensverhältnisse für Senioren. Wie groß ist das Gefälle zwischen Stadt und Land, zwischen Ost und West? Wie sehr entscheidet der Wohnort heute über die Frage, ob es im Alter eine gute Versorgung bei der Pflege gibt?

In Klausdorf im Landkreis Vorpommern-Rügen leben Heinz (74) und Annegret Hartwig (73). Sie sind vor vielen Jahren aus dem Ruhrgebiet in den Nordosten gezogen, auch wegen der schönen Landschaft und der geringen Wohnkosten. Aber nun merken sie jedoch, welche Schwierigkeiten im Alter dort auf sie zukommen. Die Wege sind weit – zum Arzt, zur Apotheke, zum Supermarkt. Solange man noch mit dem Auto fahren kann, alles kein Problem. "Wenn es natürlich hart auf hart kommt und uns beide mal trifft, dann müssen wir hier die Koffer packen", sagt Annegret Hartwig. Doch bevor es so weit kommt, schickt "ZDFzeit" Heinz und Annegret zum Fahrsicherheitstraining. Sind die Rentner noch fit genug hinterm Steuer? Wie schlägt sich Heinz mit seinem Auto auf dem Parcours?

Für die große Deutschland-Studie wurden für alle Regionen wichtige Entfernungen analysiert – etwa zu Hausärzten, Supermärkten, Bushaltestellen und Apotheken. Sogenannte Randregionen haben das Nachsehen. Im Altmarkkreis Salzwedel in Sachsen-Anhalt sind es statistisch mehr als 3,7 Kilometer bis zur nächsten Apotheke. In Ludwigshafen in Rheinland-Pfalz dagegen nur 352 Meter – deutschlandweit spitze.

Für Fachleute wie die Stadtforscherin Prof. Ilse Helbrecht von der Humboldt-Universität in Berlin steht fest: Nicht alle abgelegenen Orte haben eine Zukunft. In bestimmten Fällen mache es sogar Sinn, kleinere Dörfer aufzugeben. "ZDFzeit" wagt den Test in der Eifel: Könnte eine Umzugsprämie in Höhe von 10 000 Euro Senioren überzeugen, in die nächstgelegene Stadt zu ziehen? Wie reagieren die Bürger? Für viele ist klar: Ihr Zuhause geben sie so schnell nicht auf.

Denn auch in den Städten ist längst nicht alles rosig. In gefragten Metropolen sind die Mieten für Senioren kaum noch bezahlbar – auch das belegt die Deutschland-Studie anhand neuester Zahlen. Will in München ein Rentner heute eine Wohnung mieten, muss er durchschnittlich 65 Prozent seines Einkommens dafür ausgeben. Trauriger Deutschland-Rekord.

Unter hohen Kosten leiden Senioren mit kleinen Renten besonders stark. Liselotte T. aus Hamburg muss monatlich von 826 Euro leben – sie bekommt Grundsicherung. Sie hat 20 Jahre lang als Altenpflegerin gearbeitet, wurde dann krank, gab den Beruf auf. Im Alter in Armut – ein Schicksal, das sie mit rund einer halben Million Menschen in Deutschland teilt. Die Deutschland-Studie zeigt, in welchen Regionen die meisten Einwohner auf Grundsicherung angewiesen sind. Hochburg ist Offenbach, gefolgt von Frankfurt am Main und Düsseldorf. Am geringsten ist die Quote in ostdeutschen Regionen.

Und die Forscher finden noch weitere positive Ergebnisse im Osten Deutschlands: viele Erholungsflächen, gute Bildungsangebote und meist geringe Wohnkosten. Auch deshalb schaffen Regionen in Thüringen, Sachsen-Anhalt, Sachsen und Brandenburg den Sprung in die Top Ten der Rangliste der besten Lebensverhältnisse für Senioren in Deutschland.

 * 

Wo leben Familien am besten?

Rund elf Millionen Familien mit Kindern leben in Deutschland – wo geht es ihnen am besten? In der Stadt oder auf dem Land? Im Norden oder im Süden? Eine exklusive Studie liefert Antworten. Ob bezahlbare Mieten, Kinderarztdichte, Betreuungsangebote oder Armut bei Kindern – das Prognos-Institut hat für "ZDFzeit" alle 401 Kreise und kreisfreien Städte unter die Lupe genommen. Ein Ergebnis: Regionen im Umland von Großstädten schneiden besonders gut ab.

Familie Lolischkies ist gerade von Berlin in ihr neues Eigenheim im brandenburgischen Bad Saarow umgezogen. Denn hier in der Provinz finden sie etwas, das ihr Familienleben entscheidend verbessert: ein Betreuungsangebot, das sich durch und durch nach ihren Bedürfnissen richtet. Vater Arne Lolischkies (39) ist Chirurg an der örtlichen Klinik. Und die betreibt für ihre Mitarbeiter eine der wenigen 24-Stunden-Kitas Deutschlands, damit Ärzte und Pflegekräfte Schichtdienst und Familie besser unter einen Hut bekommen.

Jenniffer Ehry-Gissel aus Mainz hat für ihre Familie eine andere Lösung gefunden: Sie ist Selbstbetreuerin. Ihre beiden Söhne Finn (2) und Emil (5) werden bis zum Schulanfang in keine Kita gehen. Das macht sie auch deshalb, weil sie die Zeit mit ihren Kindern so intensiv wie möglich verbringen will. Damit ist sie eine Ausnahme: Bundesweit sind 93 Prozent der Kinder zwischen drei und fünf Jahren in einer Kindertagesbetreuung. Jenniffer Ehry-Gissel nimmt nun lange Elternzeit und wird erst in einigen Jahren in ihren Bürojob zurückkehren können.

Der Vater geht arbeiten, die Mutter kümmert sich in den ersten Lebensjahren um die Kinder. Ein Rollenmodell, das in Deutschland noch immer weitverbreitet ist. Dabei hat der Gesetzgeber schon vor einigen Jahren Anreize für Väter geschaffen, sich stärker einzubringen. Mehr als ein Jahr lang zahlt der Staat Elterngeld als Ersatz für den Verdienstausfall. Doch die Deutschland-Studie zeigt, wie groß die regionalen Unterschiede dabei sind. So beziehen im Landkreis Lüchow-Dannenberg (Niedersachsen) Väter im Schnitt 4,7 Monate Elterngeld, im Landkreis Hildburghausen (Thüringen) dagegen nur 2,3 Monate. Mütter beziehen im Schnitt rund 14 Monate Elterngeld. Laut einer repräsentativen ZDF-Umfrage sind 67 Prozent der Deutschen der Meinung, dass Väter länger Elternzeit nehmen sollten.

Martin Funk aus Rottweil, der ältesten Stadt Baden-Württembergs, geht mit gutem Beispiel voran. Bei jedem seiner vier Kinder (3, 6, 9 und 11 Jahre) hat der gelernte Schreiner Elternzeit genommen und dafür Elterngeld bekommen. Insgesamt fast zwei Jahre war Martin Funk nicht am Arbeitsplatz, obwohl er inzwischen sogar eine Leitungsfunktion hat. Für seinen Chef Hermann Klos kein Problem: "Das gehört zu unserer Unternehmensphilosophie. Wir sind da als Handwerksbetrieb Vorreiter, da sonst eher große Firmen und Behörden die Vereinbarkeit von Familie und Beruf pflegen."

Wenn es um die Frage geht, wo Kinder besser aufwachsen, ist eine deutliche Mehrheit der Deutschen überzeugt: auf dem Land. Zu diesem Ergebnis kommt eine repräsentative Umfrage für die Sendung "ZDFzeit". Demnach sind 78 Prozent der Deutschen der Meinung, dass ein Landleben für Kinder vorteilhaft ist. Nur 10 Prozent halten die Stadt für den besseren Ort für Kinder.

Familie Häusser aus Frankfurt am Main lebt zu viert auf 80 Quadratmetern. Für die Wohnung zahlen sie 1300 Euro warm. Eigentlich brauchen sie mehr Platz, aber ein Umzug in eine größere Wohnung ist für sie kaum bezahlbar. Ausnahme oder Normalität? Die Deutschland-Studie des Wirtschaftsforschungsinstituts Prognos im Auftrag von "ZDFzeit" hat das durchschnittliche Familieneinkommen in Deutschland ins Verhältnis zu den Mietausgaben gesetzt. Ergebnis: Durchschnittlich 39 Prozent ihres Nettoeinkommens müssen Familien wie die Häussers in Frankfurt ausgeben, wenn sie heute in eine neue Wohnung ziehen. Noch mehr ist es nur in Freiburg (42 Prozent) und in München (43 Prozent). Die Studie liefert aber auch Erkenntnisse, wo das Wohnen verhältnismäßig günstig ist. Familie Häusser wagt das Experiment: Sie zieht für eine Woche rund 50 Kilometer vor die Tore Frankfurts, in den Ort Dornau im Landkreis Miltenberg. Hier beträgt die Miete nur rund 23 Prozent des Nettoeinkommens. Aber lebt es sich dort auch gut? Am Ende müssen sich die Häussers entscheiden: Stadt oder Land?

Die neue "Deutschland-Studie" für Familien kommt zu dem Ergebnis: Nahezu überall in Deutschland gibt es Kreise und Städte, in denen Familien gut wohnen können.

 * 

"Studie gibt Orientierung"
Statements von Christian Böllhoff, Leiter des Prognos-Instituts

"Studien können die Lebenswirklichkeit der Menschen nicht vollständig abbilden, Dafür sind wir Menschen viel zu unterschiedlich, unsere Interessen, Bedürfnisse und Wünsche zu vielfältig. Unsere Studie kann aber eine Orientierung geben, und zwar auf Basis handfester Daten und messbarer Fakten."

"Glücklich werden kann man überall in Deutschland. Wir haben versucht, die Rahmenbedingungen für ein erfülltes Leben zu vermessen. Dabei ist wichtig: Wir schauen uns amtliche Daten und Statistiken an. Individuelle Lebensvorstellungen können wir natürlich nicht erfassen. Aber da, wo die Rahmenbedingungen grundsätzlich gut sind, lassen sich auch individuelle Lebensvorstellungen besser umsetzen."

 * 

Zitate der Wirtschaftsforscher der großen Deutschland-Studie

Seniorinnen und Senioren

"Die Renten werden zwar absolut, in Euro gemessen, weiter steigen. Aber relativ zum Einkommen nimmt der Wert der Renten ab. Gleichzeitig steigen die Lebenshaltungskosten im Alter an. Wohnen wird teurer, die Gesundheitsversorgung kostet Geld und die Menschen werden, glücklicherweise, immer älter. Das erfordert während der Erwerbsphase mehr Eigenvorsorge. Unter dem Strich kein Grund zur Sorge, aber auch kein Anlass zur Sorglosigkeit."

"Die Herausforderung ist vor allem der spürbar steigende Pflegebedarf in den kommenden zehn, zwanzig Jahren. Hier braucht Deutschland mehr Ausbildung, bessere Qualifikation und es müssen die Möglichkeiten des technologischen Fortschritts genutzt werden, um Abläufe einfacher zu machen."

"Besonders gut schneiden kleine und mittelgroße Städte und die Randgebiete um Großstädte herum ab. Keine Region ist perfekt."

"Große Städte und Ballungsgebiete bieten eine gute Infrastruktur und attraktive Angebote, sind aber meist teuer. Ländlich geprägte Regionen bieten viel Natur und Erholungsgebiete, im Alltag müssen dort aber tendenziell längere Wege in Kauf genommen werden. Die meisten Vorteile finden sich daher in der 'goldenen Mitte'."


Familien

"Gute Rahmenbedingungen für Familien zu bieten, ist die Grundlage für eine dynamische Region. Menschen, die sich in ihrer Region zuhause fühlen, bleiben dieser Region auch langfristig erhalten, zahlen Steuern und Abgaben, gehen aus, nutzen Sportmöglichkeiten, kurz: Sie bringen Leben und Vielfalt in die Region. Familien und junge Menschen sorgen für Wachstum und Wohlstand, sie stehen für 'Zukunft' ganz allgemein."

"Vor allem die Regionen in der Nähe von größeren Städten bieten für Familien einen gutes Gesamtpaket. Eine gute Anbindung und Versorgung beispielsweise, aber dennoch geringe(re) Wohnkosten."

"Strukturschwache Regionen brauchen vor allem drei Dinge: passende Arbeitsplätze, Geld und Zeit. Ohne passende Arbeitsplätze werden keine Familien zuziehen. Ohne Geld können sie keine passende Betreuungslandschaft aufbauen und keine Freizeitangebote kostengünstig anbieten. Und man braucht Zeit, weil ein solcher Wandel nicht von heute auf morgen stattfinden wird."

"Eine passende Betreuungslandschaft trägt zur Vermeidung von Fachkräftemangel bei. Das hilft den Familien aber auch der Wirtschaft vor Ort."

"Die Unterschiede beim Einkommen der Familien in Deutschland sind weiterhin besorgniserregend. Zu viele Kinder sind armutsgefährdet. Es kann nicht sein, dass die Chancen der Kinder davon abhängen, wo sie in Deutschland aufwachsen."

"Überall in Deutschland finden Familien Kreise und Städte, in denen Familien gut leben können. Unter den Top-20-Regionen für Familien befinden sich Regionen aus nahezu allen Himmelsrichtungen."

 * 

Infos zu Prognos

Die Prognos AG ist eines der ältesten Wirtschaftsforschungsunternehmen Europas. An der Universität Basel gegründet, forschen Prognos-Expertinnen und Experten seit 1959 für verschiedene Auftraggeber aus dem öffentlichen und privaten Sektor – politisch unabhängig, wissenschaftlich fundiert. Mit rund 150 Forscherinnen und Forschern ist das Unternehmen an neun Standorten vertreten: Basel, Berlin, Bremen, Brüssel, Düsseldorf, Hamburg, Freiburg, München und Stuttgart.

 * 

Infos zu "ZDFzeit" und zu "Wo lebt es sich am besten?"

Auf dem Sendeplatz "ZDFzeit" sind dienstags um 20.15 Uhr große Primetime-Dokumentationen zu sehen. Neben investigativen, politischen und zeitgeschichtlichen Filmen werden dort auch verbrauchernahe Themen präsentiert. "ZDFzeit" bietet seit Januar 2012 jährlich rund 35 Produktionen auf dem Sendeplatz am Dienstagabend.


ZDFzeit: Wo lebt es sich am besten?

Die "ZDFzeit"-Doku "Wo lebt es sich am besten?" – mit den Ergebnissen der ersten großen Deutschland-Studie von Prognos im Auftrag von "ZDFzeit" – war erstmals am Dienstag, 22. Mai 2018, im ZDF zu sehen. Die Studie kam zu dem Ergebnis, dass die Lebensumstände in Deutschland weitgehend gleichwertig sind. Zugleich stellte sie fest, dass in abgelegenen ländlichen Regionen und an alten Industriestandorten Anlass zur Sorge besteht. Sehr gute Rahmenbedingungen wiesen dagegen München, Heidelberg und Starnberg auf. Sie belegten die ersten drei Plätze in der ZDF-Deutschland-Studie. Auf den hinteren Plätzen lagen Duisburg, Herne und Gelsenkirchen. In 401 Kreisen und Städten untersuchte die Studie die Lebensverhältnisse in 53 verschiedenen Kategorien.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Dezember 2019

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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INFOPOOL / MEDIEN / FERNSEHEN





MUSIK/583: ZDF - Gala live aus München "Die schönsten Weihnachts-Hits", am 04.12.2019 (ZDF)


Die schönsten Weihnachts-Hits

Carmen Nebel präsentiert die Gala live aus München

Mittwoch, 4. Dezember 2019 20.15 Uhr, live

Inhalt:

– Zur Sendung



"Die schönsten Weihnachts-Hits" – live aus München

Carmen Nebel präsentiert die große Benefizgala "Die schönsten Weihnachts-Hits" zugunsten von "Brot für die Welt" und "Misereor" im ZDF. Der besondere vorweihnachtliche Event wird auch in diesem Jahr wieder von vielen Prominenten unterstützt.

Wencke Myhre, Beatrice Egli, Kerstin Ott, Ella Endlich, Isabel Varell, und viele andere stimmen musikalisch auf das bevorstehende Weihnachtsfest ein.

Seit vielen Jahren unterstützt das ZDF die beiden christlichen Hilfsorganisationen "Brot für die Welt" und "Misereor", und auch in diesem Jahr werden wieder viele prominente Gäste am Spendentelefon sitzen und mithelfen die Not der ärmsten der Armen in Afrika, Asien und Südamerika zu lindern.

Weitere Teilnehmer der Show werden noch bekannt gegeben.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Dezember 2019

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





FEATURE/1357: Deutschlandfunk Kultur - Ihme-Zentrum Hannover, 2.12.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Ihme-Zentrum Hannover

Wohnen auf der Ruine

Von Marietta Schwarz

Zeitfragen. Feature

Montag, 2. Dezember 2019, 19.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Wie ein gestrandeter Wal liegt das gewaltige Ihme-Zentrum am Ufer der
Ihme zwischen der Innenstadt von Hannover und dem angesagten Stadtteil
Linden. Der riesige Betonklotz zerfällt. Keller und Erdgeschoss sind
vollkommen marode, Wohnungen stehen leer, Verkaufsflächen liegen
brach. Eine kühne Großvision bröckelt. In den Hochhäusern über dem
Erdgeschoss leben jedoch auch noch Überzeugungstäter: Es sind
einerseits junge Künstler und Kreative und andererseits Eigentümer und
Altbewohner im Rentenalter. Seit Juni ist Finanzinvestor Lars
Windhorst Mehrheitseigner der Stadt in der Stadt. Man erwartet sich
aufregende Konzepte für die Zukunft. Doch manche trauen dem utopischen
Wohnungsbau der 70er-Jahre kein Morgen mehr zu.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 26. November 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





HÖRSPIEL/2010: WDR 3 - "Zornfried" (2-teilig) von Jörg-Uwe Albig, 1./2.12.2019 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 28. November
2019

Zornfried

Von Jörg-Uwe Albig

Technische Realisation: Daniel Dietmann und Benedikt Bitzenhofer

Regie: Hannah Georgi

Produktion: WDR 2019

Teil 1 | 2. Dezember 2019, 19.04 - 20.00 Uhr | WDR 3

Teil 2 | 3. Dezember 2019, 19.04 - 20.00 Uhr | WDR 3



Jan Brock ist freier Reporter. Sein Prinzip: Was es gibt, darüber muss
man schreiben. Nun muss er über die Neue Rechte schreiben. Denn er ist
auf die schwülstigen Texte Storm Linnés gestoßen.

Die Gedichte des rechten Poeten widern Brock ebenso an wie sie ihn
faszinieren. Er macht sich auf in den Spessart. Auf Burg Zornfried
will er mehr über Linné und andere völkische Vordenker recherchieren.
Doch zwischen Schaumwein, weihevollen Tafelrunden und Exkursen über
die Hierarchien des artenreinen deutschen Waldes verwischen sie
zunehmend: die Grenzen zwischen teilnehmender Beobachtung und
beobachtender Teilnahme.

Der Autor und Journalist Jörg-Uwe Albig nimmt in seiner Satire die
neurechten Bewegungen unserer Gegenwart in den Fokus - und die Medien,
die deren Treiben mit sensationsfreudigem Eifer begleiten.

Besetzung 

Erzähler / Brock: Christoph Bach

Schierling: Wilfried Hochholdinger

Zerwien: Mira Partecke

Steinbühl: Benjamin Höppner

Matzek: Matthias Buss

Krathmann: Daniel Breitfelder

Linné: Frank Musekamp

Brigitte Schierling: Tanja Schleiff

Zitatorin: Esther Hausmann

Wachmann 1: David Vormweg

Wachmann 2: Nils Kretschmer

Frau 1: Lisa-Marie Seidel

Frau 2: Signe Zurmühlen

Frau 3: Lou Zöllkau

Das Hörspiel steht nach der Sendung bis 8. Dezember 2020 zum Download
zur Verfügung.

Redaktion: Christina Hänsel

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 28. November 2019

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





MUSIK/3059: Deutschlandfunk - 2. Raderbergkonzert 2019/20, 2.12.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

2. Raderbergkonzert 2019/20

Werke von Georg Friedrich Händel, Georg Philipp Telemann, Arcangelo
Corelli, Pierre Prowo, Giuseppe Sammartini und Antonio Vivaldi

Ensemble 4 Times Baroque

Musik-Panorama

Montag, 2. Dezember 2019, 21.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Vier coole Jungs in T-Shirts und Jeans auf dem Dach eines Hochhauses,
im Rücken die Skyline von Frankfurt. Schwindelerregend hoch stehen sie
hier und schwindelerregend virtuos spielen sie auf Blockflöte, Geige,
Cello und Cembalo Musik barocker Meister. 4 Times Baroque heißt das
Ensemble von Jan Nigges, Jonas Zschenderlein, Karl Simko und Alexander
von Heißen. Freunde sind die gebürtigen Frankfurter schon lange. Seit
2013 sorgen sie als Shootingstars der Alte-Musik-Bewegung für Furore.
Nicht in luftigen Höhen, sondern im Deutschlandfunk Kammermusiksaal
spielte das Ensemble beim Raderbergkonzert am 12. November Werke von
Telemann bis Corelli.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 26. November 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





MUSIK/3058: Deutschlandfunk Kultur - Karol Szymanowskis Streichquartett Nr. 2 op. 56, 2.12.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Karol Szymanowski

Streichquartett Nr. 2 op. 56

Eliot Quartett

Einstand

Montag, 2. Dezember 2019, 21.30 - 22.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Der Schriftsteller T.S. Eliot ließ sich vom späten Beethoven zu seinem
letzten großen Werk "Four Quartets" inspirieren. Diese späten
Quartette waren 2014 für vier junge Musiker aus Moskau, Vancouver und
Leipzig der Anlass, ein eigenes Quartett zu gründen. Für das CD-Debüt
als Preisträger des Deutschen Musikwettbewerbes wählte das "Eliot
Quartett" Streichquartette von Karol Szymanowski und Ludwig van
Beethoven.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 26. November 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/9239: Aus aller Welt - 30.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



Mexiko klar gegen bewaffnete US-Einsätze im Land

Der Vorstoß von US-Präsident Donald Trump, mexikanische
Drogenkartelle künftig als terroristische Organisationen zu
behandeln, stößt im Nachbarland auf massive Kritik. Durch eine
Einstufung der Kartelle als Terrorgruppen wäre es den USA rechtlich
möglich, direkte Maßnahmen in Mexiko zu ergreifen. Seine Regierung
werde bewaffnete US-Einsätze in Mexiko niemals zulassen, betonte
Staatschef Andrés Manuel López Obrador nach Angaben der
Nachrichtenagentur AFP.

30. November 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/9239: Kriminalität und Rechtsprechung - 30.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



Bewaffneter Überfall auf Einkaufsmarkt

Die Polizei in Hessen fahndet nach einem unbekannten Mann, der am
Freitagabend im Bad Hersfelder Stadtteil Johannesberg einen
Einkaufsmarkt überfallen hat. Wie aus einer Pressemitteilung des
Polizeipräsidiums Osthessen hervorgeht, bedrohte er die Angestellten
mit einer Waffe, weshalb sie ihm daraufhin Bargeld aushändigten.
Anschließend flüchtete der Täter in unbekannte Richtung. Die Polizei
bittet um Zeugenhinweise.

30. November 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/9236: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 30.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



NATO erhöht Rüstungsausgaben

Die NATO will ihre Verteidigungsausgaben zum Jahr 2024 auf rund 400
Milliarden US-Dollar aufstocken. Das gab der Generalsekretär des
Militärbündnisses, Jens Stoltenberg, wenige Tage vor dem NATO-Gipfel
in London bekannt. Das sei ein nie dagewesener Fortschritt, der die
Allianz stärker machen werde, sagte Stoltenberg einem Bericht der
Deutschen Welle zufolge. US-Präsident Donald Trump fordert seit
langem, daß die NATO-Partner ihre Rüstungsausgaben erhöhen.

30. November 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/9238: Aus Parlament und Gesellschaft - 30.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



Linke offen für Bündnisse mit SPD und Grünen

Die neue Fraktionschefin der Linkspartei zeigt sich offen für
Bündnisse mit der SPD und den Grünen im Bund. Es gehe darum, spürbare
Verbesserungen im Leben der großen Mehrheit der Bevölkerung zu
bewirken, sagte Amira Mohamed Ali der Freien Presse. Wenn das mit SPD
und Grünen möglich sei, sei sie selbstverständlich dafür. Zuvor hatte
bereits der Co-Chef Dietmar Bartsch die Möglichkeit einer Koalition
von SPD, Grünen und seiner Partei ins Gespräch gebracht.

30. November 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/9236: Tragisches und Kurioses - 30.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



Keine Überlebenden bei Flugzeugabsturz in Kanada

Kurz vor der Ankunft in Kingston an der Mündung des Cataraqui River
am Ontariosee ist ein Kleinflugzeug aus noch unbekannten Gründen über
einem bewaldeten und schwer zugänglichen Gebiet abgestürzt. Wie der
Sender CBS News unter Berufung auf Informationen der örtlichen
Polizei berichtete, kamen alle sieben Insassen der einmotorigen Piper
PA-32 bei dem Unglück ums Leben. Nach Angaben des Sprechers der
kanadischen Verkehrssicherheitsbehörde TSB, Alexandre Fournier, war
die in den USA registrierte Maschine vom Buttonville Airport in
Toronto gestartet. Zur Ermittlung der Absturzursache sollen laut
Fournier die Daten des Flugschreibers ausgewertet und die
Funkkommunikation des Piloten mit den Kontrolltürmen überprüft
werden.

30. November 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8321: Aus Forschung und Technik - 30.11.2019 (SB)




MELDUNGEN



Russisches Frachtraumschiff stürzt in den Pazifik

Nicht verglühte Teile des russischen Frachtraumschiffs Progress MS-12
sind rund vier Stunden nach dem Abkopplungsmanöver außerhalb der
Schiffahrtsrouten in den Pazifik gestürzt. Das teilte das
Zentrale Wissenschaftliche Forschungsinstitut des Maschinenbaus
(ZNIImasch), das Hauptforschungsinstitut der russischen
Weltraumagentur Roskosmos, der Nachrichtenagentur Tass am Freitag
mit. Der mit Lebensmitteln und neuen wissenschaftlichen Experimenten
beladene Frachter war am 31. Juli mit einer Sojus-2.1a Trägerrakete
vom Kosmodrom Baikonur aus zur Internationalen Raumstation ISS
aufgebrochen. Der Flug zum Orbitalkomplex erfolgte nach einem
ultrakurzen Schema und dauerte nur drei Stunden und 19 Minuten. Das
nächste russische Frachtraumschiff wird voraussichtlich am 6.
Dezember zur Raumstation starten.

30. November 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8335: Aus aller Welt - 30.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Weitere europäische Länder beteiligen sich an Handel mit dem Iran

Die Regierungen von Frankreich, Deutschland und Großbritannien wollen
das internationale Atomabkommen mit dem Iran erhalten und trotz der
von den USA gegen Teheran verhängten Wirtschaftssanktionen den Handel
mit der Islamischen Republik fortsetzen. Anfang dieses Jahres
richteten die drei europäischen Staaten Instex, ein Instrument zur
Unterstützung von Handelsaktivitäten, ein. Am vergangenen Freitag
haben die Regierungen von Belgien, Schweden, Dänemark, Norwegen,
Finnland und der Niederlande gemeinsam erklärt, daß sie der
Handelsgesellschaft beitreten werden. Sie berufen sich darauf, daß
das Atomabkommen sowohl von Europa als auch vom Weltsicherheitsrat
gebilligt worden ist. Teheran hatte nach der einseitigen Aufkündigung
des Atomvertrags durch die Regierung in Washington entsprechend
der Vereinbarung schrittweise von dieser Abstand genommen, weil die
Europäer ihre Zusagen für einen ungehinderten Handel mit dem Iran nicht
einhielten.

30. November 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8290: Medizin und Gesundheitswesen - 30.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Telemedizin fristet noch ein Schattendasein

Eigentlich sollten Telemedizin und Videosprechstunden helfen, der
medizinischen Versorgungslücke entgegenzuwirken. Denn gerade auf dem
Land hat die Praxisdichte mancherorts rapide abgenommen, so daß die
dort lebende Bevölkerung weite Wege zurücklegen muß, um einen Arzt zu
konsultieren. Doch bislang sind telemdizinische Anwendungen hier
keine Alternative. Zumindest wurden sie im letzten Jahr noch kaum
genutzt. So wurden etwa telekonsiliarische Befundbeurteilungen von
Röntgenaufnahmen und telemedizinische Videosprechstunden in dem
Zeitraum noch nicht in nennenswertem Umfang erbracht.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8323: Kriminalität und Rechtsprechung - 30.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Bremen bezahlt Überstunden der Polizei mit DFL-Geldern

Das Land Bremen hat im März von der Deutschen Fußball Liga (DFL) beim
Bundesverwaltungsgericht Aufwandsentschädigungen für die Austragung
sogenannter Hochrisikospiele der SV Werder erstritten. Mit zunächst
170.000 Euro werden die Überstunden der Polizei abgegolten, wie
Innensenator Ulrich Mäurer (SPD) am Samstag berichtete. Eine weitere
Tranche soll im Dezember folgen. Eine halbe Million Euro gibt es im
Frühjahr 2020. Bereits im September hatte die DFL eine erste
Entschädigungssumme von 1,17 Millionen Euro angewiesen. Mäurer
bezeichnete die Beteiligung der DFL an den Mehrkosten als vertretbar
und gerechtfertigt angesichts eines Gesamtumsatzes von deutlich mehr
als vier Milliarden Euro.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8245: Sprache, Kunst und Medium - 30.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Erste evangelische Kirchen erheben Eintrittsgelder

Über seinen Kulturbeauftragten, Johann Hinrich Claussen, hat der
Evangelische Pressedienst (epd) Stellung zur Erhebung von
Eintrittsgeldern für einzelne, meist historische Gotteshäuser
genommen.

Wie es hieß, wäre es vertretbar, wenn einzelne Gemeinden eine Art
Erhaltungsgebühr erheben. Der Eintritt sollte aber moderat ausfallen.
Und Gottesdienste sollten davon ausgenommen sein.

Bisher wird in kaum einer von Deutschlands protestantischen Kirchen
Eintritt verlangt. Das könnte sich nach Claussens Meinung ändern,
da die Gemeinden schrumpfen, manche Gebäude aber vergleichbar Museen
besucht würden. Für solche Gemeinden sei der Aufwand für die Touristen
nicht unerheblich. Das könnten die Gemeinden nicht allein stemmen.
Die EKD und die Landeskirchen seien auf Unterstützung für den Erhalt
entsprechend frequentierter Gebäude angewiesen.

Solche Eintrittsforderungen sind nicht unumstritten, denn außer über
die Kirchensteuer können die Staatskirchen erhebliche Mittel von der
Deutschen Stiftung Denkmalschutz, die Stiftung zur Bewahrung
kirchlicher Baudenkmäler und die zahlreichen Kirchbauvereine
beantragen und erhalten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8312: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 30.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Junger Palästinenser im Gazastreifen mit Bauchschuß getötet

Am Grenzzaun des Gazastreifens bei Chan Junis ist am Freitag ein
16jähriger Junge von einem israelischen Soldaten mit Bauchschuß
getötet worden. Vier weitere Personen wurden verletzt. Dutzende von
Menschen hatten sich an der Grenze der Palästinenserenklave
eingefunden, obwohl die Regierung in Gaza die dritte Woche in Folge
die traditionellen Freitagskundgebungen am Grenzzaun abgesagt hatte.
Ebenfalls am Freitag feuerten Militante im Gazastreifen eine Rakete
auf unbewohntes Gebiet in Israel ab. Am Abend bombardierte ein
Kampfjet der israelischen Luftwaffe laut Armeeangaben einen der
regierenden Hamas zugerechneten Stützpunkt im Norden des
Gazastreifens.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8326: Aus Parlament und Gesellschaft - 30.11.2019 (SB)




VOM TAGE



EU-Kommission setzt sich für Digitalisierung und Klimaschutz ein

Die EU-Kommissionspräsidentin Ursula von der Leyen und ihr vom
EU-Parlament am Mittwoch gebilligtes Team nehmen an diesem Sonntag
die Arbeit auf. Während der nächsten fünf Jahre will sich die
CDU-Politikerin vor allem der Digitalisierung und dem Klimaschutz
widmen. Konkrete Pläne dazu wird die Kommissionspräsidentin binnen
hundert Tagen vorlegen. Sicher ist, daß es sich beim Klimaschutz um
eine Generationsaufgabe handelt, erklärte sie den Medien am Freitag.
Dabei drückte sie die Erwartung aus, daß sich die Entwicklung von
Klimaschutztechnologie als Wachstumsprogramm für Europa herausstellen
könnte, wenn man nicht China den Export von Technik und Wissen
überläßt. Perspektivisch hält von der Leyen am Ziel fest, in Europa
die Klimagasemissionen bis 2030 um 50 bis 55 Prozent zu senken und
bis 2050 als Kontinent klimaneutral zu werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8295: Tragisches und Kurioses - 30.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Tätowierungen bei den 20- bis 29-Jährigen besonders beliebt

Etwa 21 Prozent der Frauen und Männer in Deutschland haben sich einer
Umfrage zufolge tätowieren lassen. Dabei wurde nicht unterschieden,
wie weit die Hautfläche bedeckt wurde. Das berichtete die "Apotheken
Umschau" unter Berufung auf eine Umfrage des Ipsos-Instituts. Demnach
hat sich der Anteil der Tätowierten in den letzten sieben Jahren fast
verdoppelt.

Besonders verbreitet sind Tattoos unter den 20- bis 29-Jährigen. Fast
jeder Zweite (47,1 %) von ihnen hat mindestens eines, bei den 30- bis
39-Jährigen hat jeder Dritte (33,9 %) eins. Bei den 40- bis
49-Jährigen sind es immerhin noch 28,1 %. Über die Altersgruppen
hinweg bekannten 22,7 Prozent der Männer und 19,3 Prozent der Frauen,
sie hätten sich ein Bild stechen lassen.

Allerdings erklärten auch 63,8 Prozent der Befragten kategorisch, für
sie käme eine Tätowierung niemals in Frage.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8324: Arbeit, Soziales und Familie - 30.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Aktionstag gegen Braunkohleverstromung

Vor Beginn der 25. Uno-Klimakonferenz in Madrid am Montag haben
weltweit Millionen von Menschen im Rahmen des vierten globalen
Aktionstags für Klimaschutz demonstriert. Am Wochenende starteten in
der Lausitz und im Leipziger Revier Aktivisten und Aktivistinnen der
Bewegungen "Ende Gelände" ihren Protest gegen die
Braunkohleverstromung, indem sie in die Tagebaue Jänschwalde und
Schleenhain eindrangen. Weitere Blockaden von Kraftwerken, Straßen und
Schienenwegen sollten folgen. "Ende Gelände" würde dabei von
"Fridays for Future", "Alle Dörfer bleiben" und "Anti-Kohle-Kidz"
unterstützt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8301: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 30.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Heimische Wildpflanzen in Not

Die aktualisierte Rote Liste gefährdeter Arten bringt es ans
Tageslicht. Beinahe jede dritte heimische Wildpflanze ist in ihrem
Bestand gefährdet. Von den 8650 Farn- und Blütenpflanzen, Moosen und
Algen sind 30,8 Prozent in der Roten Liste aufgeführt. Als Grund
führen Experten in erster Linie zu hohe Nährstoffbelastungen an.
Verantwortlich hierfür sind die Überdüngung in der Landwirtschaft
sowie die Schadstoffen in der Luft, etwa durch Autoabgase. Nach
Angaben des Bundesamts für Naturschutz (BfN) sind in den vergangenen
150 Jahren 119 Pflanzenarten in Deutschland ausgestorben oder 
inzwischen nicht mehr zu finden.

30. November 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8312: Märkte und Finanzen - 30.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Windenergie reichte zur Versorgung aller Haushalte

Der Energiekonzern Eon gibt die im laufenden Jahr ins Stromnetz
eingespeiste Windenergie mit fast 108.000 Gigawattstunden an. Das
waren rund 15 Prozent mehr als im Vergleichszeitraum des Vorjahres
und hätte gereicht, den Strombedarf aller Haushalte ein Jahr lang zu
decken. Zusammen mit Solarenergie und anderen Ökostromanlagen wurden
bis Ende November in Deutschland 202.000 Gigawattstunden und damit
nicht ganz zehn Prozent mehr als im Vorjahr produziert. Das
gesteigerte Aufkommen an kostenloser Windenergie ist nicht dem
Ausbau von Windkraftanlagen, sondern schlicht dem Wetter zu
verdanken. Zwischen Januar und September wurden nur 150 neue
Windkraftanlagen in Betrieb genommen. Die Investoren scheuen die
langen Genehmigungsverfahren und Klagen gegen die Errichtung der
Anlagen. Außerdem finden sich immer weniger für Windkraftanlagen
ausgewiesene Flächen. Dementsprechend haben die Ministerpräsidenten
der fünf norddeutschen Bundesländer am Freitag Bundeskanzlerin Merkel
elf Forderungen zur Förderung der Windkraft vorgelegt und um ein
persönliches Gespräch gebeten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8324: Aus Forschung und Technik - 30.11.2019 (SB)




VOM TAGE



Der eSIM gehört die Zukunft

Immer mehr Mobilfunkanbieter setzen auf eSIM-Tarife. Nach Vodafone
und Telekom gibt auch Telefónica Tarife mit eSIM statt
herkömmlicher SIM-Karte heraus. Damit ist jeder Postpaid-Tarif bei
Telefónica auch als eSIM-Tarif verfügbar, bestehende Verträge
können umgewandelt werden. Der Tausch SIM gegen eSIM ist
grundsätzlich kostenlos. Die eSIM-Tarife lassen sich nicht nur in
Smartwatches wie der Apple Watch oder der Huawei Watch verwenden,
sondern auch mit den neuen iPhones. Die Modelle iPhone Xs, Xs Max und
Xr haben eine eingebaute eSIM, auf die nun auch Vertragsprofile von
Telefónica gespielt werden können.
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INFOPOOL / POLITIK / KOMMENTAR





RAUB/1215: Dead Planet 2019 - für den Vorstand des Lebensmittelkonzerns JBS ... (SB)




Die Stiftung Ethik & Ökonomie ethecon hat den Dead Planet Award 2019 dem
Vorstand des größten Fleischkonzerns der Welt, JBS, verliehen. Das
brasilianische Unternehmen wird unter anderem für die Zerstörung des
amazonischen Regenwaldes, die Bestechung zahlreicher Abgeordneter bis hin zu
Präsidenten, die Kontaminierung seiner Produkte mit gesundheitsschädlichen
Substanzen und die brutale Ausbeutung der von dem Konzern abhängigen
ArbeiterInnen verantwortlich gemacht. Angesichts der umfassenden Aktivitäten
dieses weltweit agierenden Unternehmens vermag die Begründung für die Verleihung
dieses alljährlich von ethecon vergebenen Schmähpreises [1] nur die wichtigsten
Punkte zusammenzufassen. Doch schon daraus geht hervor, daß diese Demütigung nicht
die Falschen trifft.

Zu kurz kommt bei der Kritik der von monopolistischen Großkonzernen formierten
Verfügungsgewalt unternehmerischen Kapitals die Rolle des Staates. Daß Brasilien
heute eine Spitzenposition im agroindustriell befeuerten Welthandel einnimmt und
bei den Exportraten von Hühner- und Rindfleisch wie Sojabohnen den ersten Platz
einnimmt ist Ergebnis einer nationalen Entwicklungspolitik, die darauf aus ist,
den Status eines Schwellenlandes zu überwinden und zu den größten Akteuren der
Welt aufzuschließen. Nur durch große Kredite und Investitionen der
brasilianischen Entwicklungsbank BNDES war JBS in der Lage, sein Geschäft
international auszuweiten und zum Beispiel führende Akteure der
fleischproduzierenden Industrie in den USA aufzukaufen. Von der Politik, auf dem
Weltmarkt konkurrenzfähige "National Champions" aufzubauen und auf diesem Wege
zahlreiche kleinere Unternehmen aufzukaufen, profitierten fast ausschließlich
extraktivistische Industrien im Bereich der mineralischen, fossilistischen und
agrarischen Rohstoffproduktion. 25 Prozent der Anteile an JBS gehören BNDES,
weitere 10 Prozent werden von der mit öffentlichen Mitteln bestückten Bank Caixa
Economica Federal gehalten [2].

Die Zusammenarbeit von BNDES und JBS war wesentlicher Bestandteil der
Entmachtung der PräsidentInnen Dilma Rousseff und Lula da Silva, unter denen
der Aufstieg brasilianischer Großunternehmen zugunsten der nationalen
Wirtschaftsentwicklung erfolgt war. Wiewohl es gute Gründe dafür gibt, die
Behauptung zu bezweifeln, daß Rousseff und da Silva Bestechungsgelder von JBS
angenommen hätten, und davon auszugehen ist, daß ihre Entmachtung einer Intrige
rechter Oligarchen und PolitikerInnen geschuldet ist, bestand ihr Anteil am
Erfolg von JBS darin, eine auf Kapitalkonzentration und Weltmarktkonkurrenz
orientierte Entwicklungspolitik mit den von ethecon geschilderten negativen
Folgen zu betreiben.

Wenn linke Regierungen in Lateinamerika auf industriellen Produktivismus als
zentralen Faktor nationaler Reichtumsproduktion setzen, dann tun sie dies
durchaus in der Absicht, das dabei erwirtschaftete Gesamtprodukt sozial gerecht
umzuverteilen und das Wohlstandsniveau auch bis dahin benachteiligter Gruppen
der Bevölkerung anzuheben. Sie nehmen damit allerdings in Kauf, daß die
ökologischen Probleme ihres Landes verschärft, die natürlichen Grundlagen
nationaler Ernährungssouveränität beschädigt und die Möglichkeiten einfacher
Subsistenzproduktion eingeschränkt werden. Letzteres betrifft Millionen
kleinbäuerliche Existenzen und indigene Bevölkerungen, die häufig aus ihren
offiziell geschützten Territorien vertrieben werden.

Vor dem Hintergrund des sich zuspitzenden Problems, einen weniger
zerstörerischen Umgang mit Menschen wie nichtmenschlichen Lebensformen zu
entwickeln, um die Klimakatastrophe, die von dem um den Zugriff auf
Lebensressourcen geführten sozialen Krieg nicht zu trennen ist, noch
aufzuhalten, reicht die in grünen Bewegungen verbreitete Kritik an zerstörerisch
agierenden Unternehmen nicht aus. So werden die Geschäfte des Fleischkonzerns
JBS ebenso vom Konsum in der Bundesrepublik angeheizt wie der Betrieb deutscher
Schlachtunternehmen auf den Import von Soja, das als Tierfutter verwendet wird,
aus Lateinamerika angewiesen ist. All das basiert auf einem politisch gewollten
und weiterhin expandierenden Welthandel, der nur durch die Externalisierung
seiner ökologischen wie sozialen Kosten überhaupt profitabel sein kann. Der
Weltmarkt wiederum entbehrte ohne Kapitalverwertung durch Lohnarbeit und die
zwischen Staaten erfolgende Ausbeutung jeweiliger Produktivitätsunterschiede
jeglicher Grundlage. Die von rechts gegebene Antwort auf die Probleme der
Globalisierung allerdings verschlimmert das Problem, da die Renationalisierung
den innerimperialistischen Konkurrenzkampf verschärft und neue Staatenkriege
provoziert.

Ohne die Basis monetärer Tauschwertlogik und der daraus erwachsenden
Kapitalakkumulation in Frage zu stellen werden sich die immer weiter
auftürmenden sozialökologischen Probleme nicht bewältigen lassen. Über ganz
andere Formen des Stoffwechsels zwischen Mensch und Natur nachzudenken und die
soziale Reproduktion auf verbrauchsarme Füße zu stellen schließt monopolistische
Strukturen und unternehmerische Kapitalkonzentration von vornherein aus. 
Möglicherweise wissen die Indigenen der amazonischen Regenwälder einiges
darüber, wie sich anders leben und die Zerstörungsgewalt der von Feuer und Rad
getriebenen industriellen Ausbeutung der Natur auf ein allgemein erträgliches
Maß senken läßt. Möglicherweise kann auch das Nachdenken darüber, was der Mensch
eigentlich tut, wenn er psychophysisch nicht anders als er selbst innigst mit
ihrer Umgebung verbundene Lebewesen zu Nahrungsmitteln verarbeitet, dabei
helfen, den Brand des Stoffwechsels, der in jeder Körperzelle ebenso lodert wie
bei der Rodung des amazonischen Regenwaldes zur Schaffung neuer Rinderweiden und
Sojafelder, auf ein weniger sich selbst und andere verzehrendes Niveau zu bringen.


Fußnoten:

[1] https://www.ethecon.org/download/191002%20Begr%FCndung%20Dead%20PA%20de.pdf

[2] https://www.iatp.org/the-rise-of-big-meat
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INFOPOOL / POLITIK / REDAKTION





NAHOST/1692: Libyen - Schutzverwerter Türkei ... (SB)


Libyen - Schutzverwerter Türkei ...



Im libyschen Bürgerkrieg verhärten sich die Fronten. Seit April
versucht die sogenannte Libysche Nationalarmee (LNA) um
"Feldmarschall" Khalifa Hifter, die im Namen des House of
Representatives (HoR) im östlichen Tobruk handelt, vergeblich, die
Hauptstadt Tripolis einzunehmen und die dort seit 2016 residierende,
von den Vereinten Nationen anerkannte Regierung der Nationalen Einheit
(Government of National Accord - GNA) um Premierminister Fayiz Al
Sarradsch zu stürzen. Vor wenigen Tagen hat Hifter eine deutliche
Eskalation der Kämpfe zur Niederwerfung der mit der GNA verbündeten
Milizen angekündigt und damit ein baldiges Ende des Ringens um die
Macht in Libyen zumindest in Aussicht gestellt. Daraufhin hat jedoch
die GNA am 28. November mit der Türkei ein umfassendes Militärabkommen
geschlossen, das Ankara die Stationierung und den Einsatz von Truppen,
Kampfjets, Kriegsschiffen et cetera erlaubt. Die Chancen, daß Hifters
Truppen in den kommenden Tagen und Wochen die personell zweitgrößte
Armee der NATO bezwingen, dürfte bei Null liegen.

Nur wenige Stunden danach haben Sarradschs Gegner in Tobruk auf die
Bekanntgabe aus dem Amt des türkischen Präsidenten Recep Tayyip
Erdogan bezüglich einer Formalisierung der militärischen
Zusammenarbeit zwischen Ankara und Tripolis mit Empörung reagiert. In
einer Erklärung des außenpolitischen Ausschusses des HoR wurde die
Vereinbarung zwischen Erdogan und Al Sarradsch als "Verteidigungspakt"
verurteilt, der "nicht nur die nationale Sicherheit Libyens, sondern
auch Sicherheit und Frieden im Mittelmeer bedroht". Für die Geldgeber
und Rüstungslieferanten Hifters in Saudi-Arabien, den Vereinigten
Arabischen Emiraten, Ägypten und Jordanien stellt die neue Entwicklung
einen herben Rückschlag dar. Bereits 2017 ist die Türkei Katar im
Streit mit den Saudis und den Emiratern beigesprungen und hat dort
eine Invasion durch die rasche Verlegung eigener Soldaten an den
Persischen Golf verhindert. Katar konnte zwar seine Unabhängigkeit
bewahren, beherbergt aber inzwischen 5000 türkische Soldaten und gilt
seitdem quasi als Schlüsselelement bei der Realisierung von Erdogans
neo-osmanischen Träumen.

Nach raschen Anfangserfolgen im Süden Libyens im Februar und März
geriet die Großoffensive der LNA zur Eroberung des ganzen Landes im
April ins Stocken, als sie zur Einnahme von Tripolis ansetzte. Heftige
Gegenwehr unter anderem der mächtigen Miliz aus der Stadt Misurata
bremste den Sturmangriff der LNA aus. Bereits im Mai trafen im Hafen
von Tripolis die ersten Waffenlieferungen aus der Türkei für die GNA
ein, darunter gepanzerte Mannschaftswagen und moderne
Anti-Panzer-Raketen. Hinzu kommt der Einsatz türkischer Kampfdrohnen
seitens der GNA-Verbände, die das Fehlen einer eigenen Luftstreitmacht
wettmachen. Während am Südrand von Tripolis nicht so sehr regelrechte
Schlachten, als vielmehr Scharmützel und Häuserkämpfe ausgetragen
werden, tobt in der Luft über Libyen aus militärgeschichtlicher Sicht
der erste Drohnenkrieg, bei dem auf beiden Seiten unbemannte Flugzeuge
Späh- und Angriffsmissionen ausführen.

Die Emirater nehmen von den Luftwaffenstützpunkten Dschufra und
Al-Khadim im Osten Libyens aus mit Kampfjets vom Typ Mirage sowie mit
chinesischen Kampfdrohnen vom Typ Wing Loong, die rund 1,5 Millionen
Dollar kosten und damit zehnmal billiger als das US-amerikanische
Konkurrenzprodukt Reaper sind, an der Auseinandersetzung um Tripolis
teil. In einem Artikel, der am 27. November im Londoner Guardian zum
Thema Libyen als Schauplatz einer beängstigenden Revolution in der
Militärtechnologie erschienen ist, hieß es, hinter dem Raketenangriff
auf eine Bürgerversammlung, der im August in Südlibyen mindestens 45
Menschen das Leben kostete, werde der Einsatz einer emiratischen
Drohne vermutet. Möglicherweise gilt dies auch für den
aufsehenerregenden Luftangriff auf ein Flüchtlingslager bei Tripolis
im Juli, bei dem 44 Insassen getötet und weitere 130 schwer verletzt
wurden.

Laut Angaben der Vereinten Nationen sind seit Beginn der LNA-Offensive
im Frühjahr mehr als 1000 Menschen gewaltsam ums Leben gekommen und
mehr als 120.000 zu Binnenflüchtlingen gemacht worden. In nächster
Zeit dürften diese Zahlen weiter steigen. Berichten unter anderem der
New York Times zufolge hat Rußland 200 Söldner nach Libyen geschickt,
die im Auftrag der Wagner-Gruppe hauptsächlich als Scharfschützen für
die Hifter-Armee kämpfen. Laut einem Bericht der Vereinten Nationen,
der Anfang November erschienen ist, hat bereits im Juli die Regierung
in Khartum 1000 Mitglieder der berüchtigten sudanesischen Miliz Rapid
Support Forces (RSF), die sich in der Vergangenheit vor allem durch
Greueltaten und Massaker in der Region Darfur hervorgetan hat, zur
Stärkung der LNA nach Libyen entsandt.

Am 19. November meldete die New York Times, die CIA habe Ende
September mit einer Reihe von Drohnenangriffen, die von einem
Militärstützpunkt im Nachbarland Niger aus auf Ziele in Südlibyen
durchgeführt wurden, 43 Kämpfer des Islamischen Staats (IS) getötet
und damit rund ein Drittel der Mitgliedschaft des libyschen Ablegers
der internationalen "Terrormiliz" liquidiert. Im Gegenzug reklamiert
der IS für sich, den Absturz zweier Militärhubschrauber in Mali am 25.
November herbeigeführt zu haben, der 13 französische Soldaten das
Leben kostete. Am 27. November meldete die Nachrichtenagentur Reuters,
Hifters LNA habe im Südosten Libyens eindringende Truppen aus dem
Tschad, die vorübergehend das Ölfeld El Fil besetzt hätten,
vertrieben. Mit dem gewaltsamen Sturz Muammar Gaddhafis 2011 hat die
NATO einen Brand entfacht, der die Region zwischen libyscher
Mittelmeerküste und Sahelzone inzwischen fest im Griff hat und von dem
alle ausländischen Akteure, darunter auch die Türkei, ihren Nutzen in
Form der Gewinnung von Kampferfahrung seitens der eigenen
Spezialstreitkräfte, der Erprobung neuer Rüstungstechnologie, des
Ausweidens von Flüchtlingen für den Organhandel sowie des Absteckens
von Claims auf den Öl- und Gasfeldern Libyens zu ziehen trachten.
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INFOPOOL / POLITIK / VERANSTALTUNGEN





VORTRAG/2370: Berlin - Helle Panke Veranstaltungen am 3. und 5. Dezember 2019


Helle Panke

Veranstaltungen in der 49. Kalenderwoche 2019



Liebe Leserinnen und Leser,

am Freitag leitete der sog. "Black Friday" den vorweihnachtlichen
Konsumwahnsinn ein. "Der ganze alte Schrott muss raus und neuer Schrott
muss rein", so lässt sich das Prinzip der Wegwerfgesellschaft mit einem
Zitat der Band "Element of Crime" wunderbar beschreiben. Doch was tun, wenn
man etwas Schönes verschenken möchte, auf den Einkaufsrummel aber so gar
keine Lust hat? Vielleicht ja mal ganz entspannt von zu Hause aus in
unserem Antiquariat stöbern? Die Herstellung dieser Bücher liegt schon
lange zurück, wir schützen sie vor dem Wegwerfen und freuen uns, sie in
gute Hände geben zu können.

Alte Bücher sind übrigens auch Thema in unseren Veranstaltungen der
nächsten Woche, angefangen bei einem der ältesten Bücher überhaupt:


Dienstag, 3. Dezember 2019, 10:00 bis 12:00 Uhr

Seniorenklub im Karl-Liebknecht-Haus

Der Kommunismus in der Bibel?

Referenten: Ilsegret Fink und Prof. Dr. Heinrich Fink

Moderation: Christian Beyer

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Karl-Liebknecht-Haus, Kleine Alexanderstr. 28, 10178 Berlin


Mittwoch, 4. Dezember 2019, 19:00 bis 21:00 Uhr

Ateliergespräche im Max-Lingner-Haus

Andrej Platonow - Dshan oder Die erste sozialistische Tragödie

Referent: Michael Leetz

Die Veranstaltung findet in Kooperation mit der Max-Lingner-Stiftung
statt.

Kosten: 3,00 Euro / ermäßigt 1,50 Euro

Ort: Max-Lingner-Haus, Beatrice Zweig Straße 2, 13156 Berlin


Donnerstag, 5. Dezember 2019, 19:00 bis 21:00 Uhr

Politik und Kultur

"Die Ära der Angsthasen ist zu Ende" - Die FIAT-Streiks in den 1960er und
1970er Jahren

Referent: Dietmar Lange, Historiker und Doktorand der Freien Universität.
Er hat sich in seiner Dissertation mit den FIAT-Streiks in den 1960er und
1970er Jahren beschäftigt. Sie wird in Buchform voraussichtlich 2020
erscheinen.

Moderation: Dr. Frank Engster

Gemeinsame Veranstaltung von Helle Panke e.V., Förderkreis Archive und
Bibliotheken zur Geschichte der Arbeiterbewegung, Förderverein für
Forschungen zur Geschichte der Arbeiterbewegung, AK Geschichte sozialer
Bewegungen Ost-West.

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Haus der Demokratie und Menschenrechte, Greifswalder Str. 4, 10405
Berlin

 * 

PUBLIKATIONEN

Reihe "Philosophische Gespräche"

Heft 59: Die Linke neu leben - Thesen für einen linken Nietzsche
heute

Eine Streitschrift von Paul Stephan, 2019, 50 Seiten

INHALT

Vorrede 

I. Das Grundproblem der Linken

II. Nietzsches Kritik an der Linken 

III. Das Problem der Linken in der Geschichte des Nietzscheanismus

a) Individualismus contra neoliberale Pseudobefreiung

b) Der zweigesichtige Dionysos

c) Die "Treue zur Erde" - Leib und Natur

d) Die Freiheit der Frauen

e) Für einen linken Patriotismus

f) Wider Kunst und Wissenschaft

g) Gegen die Moralisierung der Politik

h) Die Post-Moderne überwinden

IV. Das Problem der Linken heute 

V. Manifest für eine gegenwärtige "Partei des Lebens"

Reihe "Pankower Vorträge"

Heft 224: Globale chinesische Migration und die Umwälzung des
kapitalistischen Weltsystems

Von: Felix Wemheuer, 2019, 40 Seiten

Inhalt

1. Die "Auslandschinesen" und die KPCh: Eine transnationale
Einheitsfront?

2. Die vielfältigen Formen der chinesischen Migration im Weltsystem

3. Diskriminierung und Stereotypen von chinesischen MigrantInnen

Ausblick: Die Volksrepublik als Einwanderungsland?

 * 

ANTIQUARIAT

In unserem Antiquariat finden Sie zehntausende Bücher aus den Bereichen
Belletristik, Geschichte, Geistes- und Sozialwissenschaften, Wörterbücher
u.v.m.

Rufen Sie uns an oder stöbern Sie einfach online.

 * 

Zu vielen Veranstaltungen der Hellen Panke entstehen
Heftpublikationen. Jedes dieser Hefte können Sie für 3 Euro (plus
Versand) über die Homepage bestellen. Ein Gesamtverzeichnis aller bisher
erschienenen Hefte und ein AutorInnenverzeichnis finden Sie auf der
Internetseite der Hellen Panke. Dort können Sie auch das umfangreiche
Antiquariat der Hellen Panke einsehen.

Weitere Informationen:

www.helle-panke.de


Öffnungszeiten der Geschäftsstelle

Montag - Donnerstag 14.00 - 17.00 Uhr

 * 

Quelle:

"Helle Panke" e.V. - Rosa-Luxemburg-Stiftung Berlin

Kopenhagener Str. 76, 10437 Berlin

Telefon (030) 47 53 87 24, Fax (030) 47 37 87 75

E-Mail: info@helle-panke.de

Internet: www.helle-panke.de
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INFOPOOL / RELIGION / CHRISTENTUM





KIRCHE/2244: Ratsvorsitzender der Evangelischen Kirche in Deutschland begrüßt neues Kirchenjahr (EKD)


Evangelische Kirche in Deutschland - Pressemitteilung vom 29.11.2019

Advent: "Jetzt ist die Zeit der Liebe" 

EKD-Ratsvorsitzender Bedford-Strohm begrüßt neues Kirchenjahr



Mit festlichen Gottesdiensten starten die Christinnen und Christen in den
rund 14.000 evangelischen Kirchengemeinden in Deutschland am Sonntag in den
Advent und das neue Kirchenjahr.

Der Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD),
Landesbischof Heinrich Bedford-Strohm, rief dazu auf, im Advent ein
besonderes Augenmerk auf den eigenen Umgang mit der Zeit zu legen. Der
Advent biete Gelegenheit, "die Achtlosigkeit gegenüber unserer Zeit zu
überwinden und mit unserer Zeit neu umgehen zu lernen, weil wir wissen und
in der Seele spüren: Es ist von Gott geschenkte Zeit", so der
Ratsvorsitzende. "Advent heißt, seine Zeit bewusst zu leben. Die Augen zu
öffnen für den besonderen Moment, in dem Gott wirkt. Das Herz zu öffnen für
die Liebe, die darin offenbar wird. Die Hände auszustrecken zu jemand, der
oder die jetzt gerade helfende Hände braucht."

Bedford-Strohm erinnerte daran, dass die Zeit vor Weihnachten ganz im
Zeichen der Liebe stehe: "Immer wieder fasziniert es mich, wenn wir uns in
der Adventszeit wie die Eisenspäne noch einmal neu auf den Magneten
auszurichten beginnen, in dem die Liebe Mensch geworden ist: auf diesen
wahren Menschen Jesus Christus, der gesagt hat: 'Ein neues Gebot gebe ich
euch, dass ihr euch untereinander liebt, wie ich euch geliebt habe, damit
auch ihr einander liebhabt.' (Joh 13,34)"

Der EKD-Ratsvorsitzende lud dazu ein, den Advent in diesem Sinne gemeinsam
zu feiern: "Jetzt ist die Zeit der Liebe. Jetzt ist die Zeit der
Dankbarkeit. Jetzt ist die Zeit der Hoffnung. Denn unser Herr kommt. Und es
wird hell."

Landesbischof Bedford-Strohm predigt am Sonntag, 1. Dezember, um 10 Uhr in
einem Festgottesdienst der Nürnberger Kirche St. Lorenz.

Abweichend vom Kalenderjahr beginnt das christliche Kirchenjahr mit dem
ersten Advent und endet mit dem Ewigkeitssonntag Ende November eines jeden
Jahres. Das Kirchenjahr orientiert sich an der festgelegten Abfolge von
christlichen Festen und Festzeiten. Eine besondere Bedeutung kommt dabei
dem Oster- und Weihnachtsfestkreis zu.

Weitere Informationen zum Kirchenjahr unter:

www.kirchenjahr-evangelisch.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung 150/2019 vom 29.11.2019

Evangelische Kirche in Deutschland (EKD), Pressestelle

Herrenhäuser Straße 12, 30419 Hannover

Telefon: (0511) 2796-268/269/265/267, Fax: (0511) 2796-777

E-Mail: pressestelle@ekd.de

Internet: www.ekd.de
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/07105: Tödliche Sackgasse (SB)


Berufsschachspieler müssen sich einer außerordentlichen
Selbstdisziplin unterziehen. Tun sie es nicht und betreiben Raubbau an
Geist und Körper, so ist der Verfall aller Potentiale oft der letzte
Weg in die tödliche Sackgasse. Leonid Stein gehörte in den 1960er und
frühen 1970er Jahren zu den weltweit stärksten Großmeistern der
Schachkunst. Sein Talent war unbeschreiblich, unerhört entwickelt sein
Gespür für taktische Einschläge. Seine Erfolge am Brett hinkten jedoch
seiner Lebensführung hinterher. Stein war ein exzessiver Raucher, und
er trank auch maßlos. Die Konsequenzen trug er 1973 auf dem Weg zu
seinem Moskauer Hotel. In wenigen Tagen hätte er mit dem sowjetischen
Team nach Bath zur Europäischen Mannschaftsmeisterschaft aufbrechen
sollen. Eine plötzliche Herzattacke beendete seine Karriere im Alter
von nur 39 Jahren. Hilfe kam zu spät, womöglich hätte man ihn noch
retten können, wenn er rechtzeitig in medizinische Behandlung gekommen
wäre. So starb einer der aussichtsreichsten Kandidaten auf den WM-
Titel in den Straßen von Moskau, verlassen und allein, eben so wie er
die letzten Jahre seines Lebens verbracht hatte. Im heutigen Rätsel
der Sphinx soll an diesen außergewöhnlichen Streiter Chaissas erinnert
werden mit seiner Glanzpartie gegen Lajos Portisch aus dem Turnier in
Stockholm 1962. Sein ungarischer Kontrahent hatte zuletzt 1...Sd7-b6
gezogen, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/07105: Tödliche Sackgasse (SB)]



Stein - Portisch

Stockholm 1962


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Vom Zahnschmerz kuriert fand Simon Winawer die für seinen Kontrahenten
Adolf Schwarz nach 1...Lc8-d7 sehr schmerzreiche Gewinnkombination
2.Sh5xf4! Sc6xe5 - 2...g5xf4 3.Dd2xf4+ Kf7-g7 4.Th1xh8 Dd8xh8 5.Te1-h1
- 3.Th1xh8 Dd8xh8 4.Sf3xg5+ Kf7-f6 5.Te1-h1 Dh8-g8 6.Th1-h6+ Kf6-e7
7.Dd2-b4+ Lc7-d6 8.Sf4xd5+! und Schwarz gab auf.



Erstveröffentlichung am 10. November 2006
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